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Da er als gelernter Dekorateur 
und früherer Standbauer be­
geistert war von der Schlichtheit 
und der Funktionalität von Bakelit­
Objekten, begann Jörg Josef 
 Zimmermann vor vier Jahrzehnten 
damit, diese zu sammeln. 
Das von ihm aufgebaute «Bakelit­
Museum» in Arlesheim sucht nun 
aber dringend eine neue Bleibe.

Robert Bösiger

Im Untergeschoss eines ehemali-
gen Swisscom-Industriekomplexes in 
Arles heim wirbelt ein flinker älterer 
Herr mit Dreitagebart und charakte-
ristischer runder Hornbrille umher. 
Denn wie beim Zügeln sind es am 
Schluss immer noch unzählige Dinge, 
die verstaut oder entsorgt werden 
müssen.

Jörg Josef Zimmermann (73), von 
Freunden «JJ» gerufen, ist tatsäch-
lich am Aufbrechen. Einmal mehr – 
aber dieses Mal ist es ein erzwunge-
ner Aufbruch. Denn hier in diesem 
gesichtslosen Untergeschoss, wo bis 
vor kurzem die wohl umfangreichste 
Sammlung an Bakelit-Objekten der 
Welt zu bewundern war, wird dem-
nächst etwas Neues entstehen. So wa-
ren er, seine Frau Manon und die paar 
Helferinnen und Helfer gezwungen, 
das seit sieben Jahren bestehende 
«Bakelit-Museum» in viele Paletten-
kisten zu verpacken. Noch ein Jahr 
lang darf er seinen Schatz – sein Le-
benswerk – hier am Schorenweg in 
Arlesheim auf 50 Quadratmetern Flä-
che zwischenlagern.

Bis dahin möchte «JJ» eine neue 
Bleibe gefunden haben, um das Ba-

kelit-Museum wieder auferstehen zu 
lassen. Leider haben bisher weder die 
reiche Gemeinde Arlesheim noch die 
Museums- und Mäzenenstadt Basel 
Interesse angemeldet, dieses Kultur-
erbgut zu übernehmen. Ein Kultur-
erbe, welches das Ehepaar Zimmer-
mann demjenigen schenken möchte, 
der eine Fläche von mindestens 500 
Quadratmetern anbieten kann.

Durch Zufall zum Bakelit-Sammler
Jörg Josef Zimmermann, 1947 in Zug 
geboren und dort aufgewachsen, ist 
eher zufällig zum Bakelit gekommen, 
jenem Kunststoffmaterial der ersten 
Stunde (siehe Kasten). «JJ» erzählt: 
Schon immer Jäger und Sammler, 
habe er früher als gelernter Deko-
rateur vor allem Glasobjekte wie 
Aschenbecher und schöne Jugend-
stil-Utensilien gesammelt. «Ab 1974 
wohnte ich in Sissach im Gebäude der 
alten Säge vis-à-vis der Sägerei Ho-
rand. Ein altes Philips-Röhrenradio 
im Bakelitgehäuse, das ich am Floh-
markt von Belfort erstanden hatte, 
brachte über Nacht mein Gestell zum 
Einstürzen.»

Während die meisten Glasobjekte 
den Sturz nicht überlebten, bleiben 
das Radio und zwei weitere Bakelit-
objekte heil. So begründet dieser Ein-
sturz die Bakelit-Sammelleidenschaft 
von Zimmermann. Und wie! «Wäh-
rend zwei Jahrzehnten haben meine 
Frau Manon und ich fast kein Bro-
ckenhaus, keinen Antikshop und kei-
nen Flohmarkt ausgelassen.» Für die 
Objekte der Begierde reisen sie um 
die Welt und geben ein Vermögen aus, 
das in die Millionen gehen dürfte.

Was ist es, das «JJ» am Material 
Bakelit so fasziniert? «Das mattglän-

zende Material mit seiner struktu-
rierten Oberfläche, das je nach Licht-
einfall an Sanddünen erinnert, hat 
mich angezogen.» Zusätzlich angetan 
hat es ihm als visuellem Menschen 
das Design – besonders Art Deco.

Suche nach neuem Standort
Die in Kisten verpackte Sammlung 
umfasst mittlerweile gut 10 000 Ob-
jekte, vom Fingerhut über den Haar-
föhn und den Ventilator bis hin zu 
Spielsachen, Dosen, Radios, Lautspre-
chern, Telefonen, Lampen, Elektro- 
und Fotoapparaten, Schreibtisch- und 
Raucher-Utensilien, Thermoskrügen, 
Camping-Geschirr, Mixer. Und, und, 
und. Kaum einen Alltagsgegenstand, 
der im 20. Jahrhundert bis Mitte der 
1960er-Jahre nicht aus Bakelit ge-
fertigt werden konnte. Liebhaber be-
haupten, dass Bakelit im Gegensatz 
zu modernen Kunststoffen ein besse-
res Griffgefühl vermittle. Heute haben 

andere Kunststoffe das Bakelit weit-
gehend verdrängt.

Manon und Jörg Josef Zimmer-
mann haben also noch ein Jahr Gal-
genfrist, um eine neue Besitzerschaft 
zu suchen. Was, wenn es nicht klappt, 
«JJ»? Daran möchte er gar nicht den-
ken. «Die Sache sterben zu lassen ist 
keine Option – das wäre fast ein Ver-
brechen an der Menschheit.» Am 
liebsten wäre ihm, wenn die Samm-
lung in der Region bleiben könnte, so 
hätte er am ehesten Gelegenheit, wei-
terhin Führungen anzubieten.

Bliebe noch die Frage, ob er alle 
wesentlichen Teile und Objekte aus 
Bakelit in seiner Sammlung hat oder 
ob es doch etwas gibt, das ihm noch 
fehlt. Es gäbe da schon zwei, drei Ge-
genstände, sagt er. «Objekte meiner 
Begierde wären unter anderem ein 
frühes Babyfon (‹Nurse-Radio›) aus 
den USA oder ein spezielles Bakelit-
Radio aus Australien.»

Alles ist Bakelit – und Bakelit ist alles
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Zuschlag auch für 
regionale Baufirmen
Baselbiet  |  Kanton vergibt 
Tiefbauarbeiten für WB

vs. Die Baselland Transport AG (BLT) 
hat den Auftrag für die Tiefbauarbei-
ten zur Erneuerung der Waldenbur-
gerbahn an vier zum Teil in der Re-
gion ansässige Bauunternehmen ver-
geben. Das Auftragsvolumen beläuft 
sich auf insgesamt 116 Millionen 
Franken.

Den Zuschlag erhielten drei Ar-
beitsgemeinschaften unter der Lei-
tung von Albin Borer (Laufen), Tozzo 
(Bubendorf) und Meier + Jäggi (Zo-
fingen) sowie Implenia Schweiz (Ba-
sel), wie die BLT gestern mitteilte. Die 
BLT hatte im März die Tiefbauarbei-
ten von Altmarkt bis Oberdorf, Lose 
1 bis 6, ausgeschrieben. Pro Los hät-
ten drei bis vier Bauunternehmun-
gen ihre Offerten eingereicht. 

Die Plangenehmigungen durch das 
Bundesamt für Verkehr vorausgesetzt, 
werden die Vorarbeiten unter Bahn-
betrieb im kommenden Oktober star-
ten. Die Hauptarbeiten mit Vollsper-
rung der Bahn sind ab April 2021 vor-
gesehen.

Im Zentrum der Erneuerung der 
neuen Strecke von Liestal nach Wal-
denburg steht die Umstellung von der 
Schmalspur von 75 Zentimetern auf 
die für Trams übliche Meterspur. Die 
BLT hat bei Stadler Rail zehn Nieder-
flur-Kompositionen in Auftrag gege-
ben. Sie sollen ab 2022 auf der 13 Kilo-
meter langen Strecke verkehren.

«Elternlobby» lässt 
das Referendum fallen
Baselbiet  |  Corona verunmögliche 
das Sammeln von Unterschriften

ssc. Das von der «Elternlobby Schweiz» 
angestrebte Referendum gegen die 
vom Landrat verabschiedeten Ände-
rungen am Baselbieter Bildungsge-
setz kommt nicht zustande. Das sagt 
der Präsident des Vereins Fredi Ja-
berg auf Nachfrage. Man habe das 
Sammeln der 1500 benötigten Unter-
schriften mittlerweile abgebrochen. 
Grund sei in erster Linie die Corona-
Pandemie. Menschen auf der Strasse 
würden mehr als sonst den Kontakt 
mit fremden Personen scheuen, aus 
Angst, sich mit dem Virus anzuste-
cken. Noch vor einem Monat zeigte 
sich Jaberg zuversichtlich, genügend 
Unterschriften vor Ende der Frist ein-
reichen zu können (die «Volksstimme» 
berichtete).

Die «Elternlobby» kritisiert an der 
Gesetzesvorlage, dass Erziehungs-
berechtigte künftig kein Mitsprache-
recht hätten, wenn es darum geht, das 
richtige Förderangebot für ein Kind 
mit besonderen Bedürfnissen zu fin-
den. Zudem würde im neuen Gesetz 
die öffentliche Schule bevorzugt ge-
genüber privaten Angeboten mit an-
deren pädagogischen Ansätzen, so 
Jaberg. Er ist überzeugt, Kinder mit 
schulischen Problemen seien in  einer 
Pivatschule oft besser aufgehoben als 
in einer separativen Sonderschulung. 
Viele Eltern könnten sich eine Privat-
schule aber nicht leisten.

Aufgeben will die «Elternlobby» 
indes nicht. «Wir überlegen uns, eine 
Initiative im Baselbiet zu lancieren, 
sobald die besonderen Umstände der 
Pandemie vorüber sind», sagt Jaberg. 
Ziel der angestrebten Initiative sei 
es, Erziehungsberechtigten mehr Ent-
scheidungskompetenzen bei sonder-
pädagogischen Massnahmen zu ver-
schaffen.

Spielsachen, Dosen, Lampen, Geschirr, Mixer, Radios: Die Sammlung von Jörg  
Josef Zimmermann (73) umfasst gut 10 000 Objekte. Bild Robert Bösiger

Das legendäre Bakelit-Telefon – hier als Spielzeug-Ausführung. Bilder Conni Gisin

Kaum ein Gebrauchsgegenstand, der nicht aus Bakelit hergestellt worden ist.

Ein Stoff für den Alltag
rob. Weil er nach einem Ersatzstoff für 
Schellack suchte, entwickelte der belgi­
sche Chemiker Leo Hendrik Baekeland 
(1863–1944) zwischen 1905 und 1907 
den ersten vollsynthetischen Kunststoff 
der Welt. Er nannte ihn «Bakelit(e)». Als 
Erstes gelang es ihm, Phenol und Formal­
dehyd so zu kombinieren, dass ein be­
liebig formbarer Werkstoff entstand. Ba­

kelit wies eine hervorragende elektrische 
Isolation auf, ermöglichte hohe Stück­
zahlen und war aufgrund der Ausgangs­
materialien in grossen Mengen  verfügbar. 
Viele Produkte wurden so für die breite 
Masse von Konsumenten erschwinglich. 
Von 1906 bis etwa 1966 wurden unzäh­
lige Alltagsgegenstände aus Bakelit ge­
fertigt.


